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as Einreißen der Alten iſt Bauen, 
das Bauen der Jungen iſt Zerſtören. 
(Aus dem Talmud.) 
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a war gut, daß die Winterfaifon mit ihren Feſten und Ges 
Sie hätte nicht ausgehen mögen 
in dieſen Tagen, nicht lachen, nicht ſcherzen, wie im Fieber floß 


ſellſchaften zu Ende war. 


ihr das Blut durch die Adern. 
Jeden Morgen, 
lächelnd ſagte: 


0 


1 


Kar! Ebhardt +. 
(Text S. 190) 


Zähne aufeinander, um nicht laut aufzuſchreien. Hente auch. Ihr 
blondes, ſechzehnjähriges Kind war aus der Konfirmationsſtunde 
gekommen, etwas blaß zwar und verwirrt, aber doch ein glückſelig 
Leuchten in den Augen. 

Am einundzwanzigſten, Mama, iſt (die Einſegnung. Bei 
lingsanfang gerade! Da bleiben die Tage lange hell. Es 
doch ſehe gut, daß wir zu Haus keine Feier haben werden. Dann 
kann ich vielleicht noch vor Abend bei Papa ſein, wenn ich mit 
dem Mittagszuge fahre. 
Tran Liſelotle blickte nicht auf. Sie ſaß leſend im Erker 
in ihrem weißen Morgenkleide und ſenkte nur den dunklen en 


.. „und hütte der Liche nicht“ 


Skizze von Elſe Kraft. 


wenn Rofe Marie aus Fenſter trat und 
‚Sieh, Mama, es wird Frühling,“ biß ſie die 


7 


% 


der Mutter Worte. 


noch tiefer über den Roman. „Das wird ſich alles noch finden, 
es ſind noch volle zwei Wochen bis dahin.“ 

Roſe Marie blieb regungslos mit ihrer Bibel im Arme in 
dem eleganten Zimmer ſtehen. 

2D, die vergehen ſchnell, Mama.“ N 

Sie erſchrak aber und ſchwieg mitien im Satz, weil die 


> .... 


Joſef Beyer +. 
(Text S. 190.) 


Mutter ſo heftig ihr Buch N haue, daß der Deckel dig 

55 verſtehe dich nicht, ich kenne dich en wieder, Roſe Marie! 
Du biſt genau fo ein uuverſtändiger Meuſch wie dein Vater. 
Einmal denke ich, ihr ſeid der größten Leidenſchaften fähig, der 
hingebendſten Liebe und Opferwilligkeit, und. und dann wieder 
muß ich erkennen, daß ihr nur kalt und gefühllos ſeid, und“ 
Mama.. aber Mama!“ unterbrach das Mädchen beſtürzt 


Ueber das junge Geſicht ging ein leiſes Zucken, ö 
Jahre älter machte. „Das war doch ſchon in den ganzen Jahren 
ſo beſtimmt, das affen wir beide 9200 Men: 95 daß ich von 


ER 


eeingeſeguet bift, wohnſt du bei deinem Vater 


„Neuen Lodzer Zeitung“. 
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meiner Einſeguung ab zu Papa gehö le. 
Jedesmal regſt du dich vou neuem auf, 
jedesmal!“ f 

Die ſchöne, ſchlanke Frau am Feuſter 
lachte hart auf. 1 

„Zu Papa gehöre... wie du das 
ſagſt! Wahnfinuig kanuſt du mich mit 
deiner Ruhe machen. Seit fünf Jahren 
biſt du mein Kind allein, ſeit fünf Jahren 
leben wir wie Schweſtern das ſchönſte, 
glänzendſte Leben hier in Berlin, während 
dein Vater in ſeiner Weltabgeſchiedenheit 
kaum einmal im Jahre nach dir verlangt 
hat. Du aber warteſt auf deinen Ein⸗ 
ſegnungstag, der uns trennen ſoll, als 
wär's ein Feſt, als“ .. ſie ſchüttelte 
leidenſchaftlich den Kopf, „ich hätte dich 
nicht einfegnem, ich hätte e! darauf an 
kommen laſſen ſollen, ob man dich auch 
ſo zwingen wörde, von mir zu gehn.“ 

Roſe Marie ſtand mit geſenktem Kopf. 
Die Mutter ſah es nicht, fühlte es nicht, 
wie ihr Kind zitterte. 

„Es wird mir ja arch ſehr ſchwer, 
Mama, ganz gewiß. Aber, .. aber ich 
habe mich ſchon fo an den Gedanken ger 
wöhut, habe es von allen Leuten gehört ſeit Jah 
. und kann doch 
„der Schei⸗ 


NI 


Ar. w.Wellmann, . 
. Mit Luftschiff undi 
; Motorschlitten nach) 
| dem Nerd pol. 


nur“ 
arch nichts dafür, daß das Gericht damals bei der 
dung es fo beſtimmte.“ N 
Frau Liſelotte ſprang heftig von ihrem Stuhle auf. 
„Erinnere mich doch nicht an das Gericht! Ich will über⸗ 
haupt von der ganzen Sache nichts mehr hören. Gut, fahre hin 
zu deinem Vater, gehöre ihm doch, meinetwegen vergrabe dich mit 
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ren; Wenn du ihm da d 
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(Text S. 190.) 


dich nicht! Nur, 
. . im nächſten Augenblick hielt fie ihr Kind im Arm und 
drückte den blonden Kopf mit den frommen Augen heftig an ſich. 


raußen in der Einſamkeit, ich halte 


Roſe Marie weinte. Ein Weilchen log fie regungslos, feſt 


und ſüß an der Mutter Herzen. Dann, im jähen Entſchluß, riß, 
ſie ſich los, ihre Hand glitt über der Mutter Antlitz, leiſe, gerade 
jo, als müßte fie um irgend etwas um Entſchuldigung bitten — 


ſchritt fie ſtumm aus dem Zimmer. Die elegante Fran ſah. 
f ihr verſtört nach. Sie richtete ſich auf, ord⸗ 
—! nete ſich mechaniſch die Spitze an ihrem Mor⸗ 
genkleide und biß. ſich dabei vor Anfregung 
die Lippe wund. a Br 
Ww Wenn ich nicht wüßte, ich liebte dich, 
liebte dich raſend, Roſe Marie, würde ich mei⸗ 
nen, ich haßte dich fo wie deinen blonden 
Vater“, dachte fie erſchanernd.— — 
Frühlingstage folgten. 9 1 
Die Feuſter in Frau Liſelottes traulichem, 
von Veilchenduft erfülltem Bondoir waren ges 
öffnet und ließen ungehindert einen ganzem ' 
Büſchel Märzſonne in den Raum hinein. 
Fran Liſelotte ſtand finnend am Fenſter. 
Sie dachte immer nur das eine: Noch vier 
Tage, dann iſt das Kind nicht mehr da. 
Da kam das Hausmädchen ins Zimmer 
und brachte einen Brief für fie. 
Leeiſelotte wurde abwechſelud blaß und rot, 
als fie die Haudſchrift, das Geſchäftspapier ſah. 
V Bon meinem Rechtsanwalt,“ dachte fie, 
„Er erinnert mich an die Bedin 
Scheidung, der Formenmenſch.“ 
Sie öffnete den Brief, las und las zum 
zweiten-, zum drittenmal. Ihr Atem begann 
Inu fliegen, ihr Pulſe klopften, es kam wie 
eine einzige große Welle des Glücks über fie, 
Im) nächſten Augenblick lief fie durch die 
Tür, über den langen Korridor und in Roſe 
Maries Zimmer hinein. 
Das Mädchen kniete vor einem Schränk⸗ 
chen und räumte Bücher aus und ein. Es ſah 
verweint aus und lächelte doch der Mutter 
entgegen. e a 
| 2.03 laſſe dir das meifte hier, Mama. 
Wenn ich dich beſuche, iſt's mir dann heimi⸗ 
ſcher in Berlin. Papa hat ja auch die Bücher 
felber draußen in ſeiner Bibliothek.“ .. Sie 
ſtockte jäh. Die Mutter hatte fie zu fich em⸗ 
porgeriſſen und umklammerte fie mit einer 


gung der 
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Leidenſchaft, die Roſe Marie beängſtigte. „Aber du weißt ja gar 
nicht, was du da ſagſt, Mädel; denk doch nur, hör doch nur, was 
mir eben Dr. Vöger ſchreibt! Ich ſprach ihm doch neulich davon, 
wie ſchwer uns das Scheiden 
fällt, wie grauſam das von 
von deinem Vater wäre, dich von 
mir zu nehmen, und nun, E Un.“ 
. . . Sie hob den zerknitterten 
Brief empor und drückte ihn in 
Roſe Maries Hand. „Da, lies 
ſelber .. . nein, hier oben, da 
ſteht's noch nicht, die zweite Seite, 
. . aber fa lies doch!“ 
Laugſam neigten ſich die 
jungen Augen über die krauſen 
Schriftzüge. Seltſam, es war 
gerade wie eine ungeheure Augſt, 
die in den dunklen Blicken lag, 
und die Finger, die das Papier 
hielten, begannen zu zittern. 
. . . „Als Antwort 
mein Schreiben vom 10. d. 
teilt mir Herr von L.... ſoeben 
mit, daß er ſeine Tochter in kei⸗ 
ner Weiſe beeinfinfjen möchte. 
Falls Fräulein Roſe Marie lieber 
bei der Mutter bleiben will, ver⸗ 
zichte er freiwillig auf die vom Gericht feſtgeſetzte Beſtim mung 
und würde nur dann den danernden Beſitz ſeines Kindes gerne 
ſehen, wenn es ungezwungen und frohen Herzens zu ihm käme.“ — 
„Roſe Marie,“ jauchzte Frau 
Zifelotte, indem fie das ſtarre Ge⸗ 
ſichtchen in beide Hände nahm, 
„Kind .. . verſtehe .. begreife 
dach, daß du bei mir, daß wir zu⸗ 
fammenbleiben dürfen!“)! 
Das Mädchen rührte ſich 
kaum in Liſelottes Armen. Ein 
verworren Leuchten in den Augen, 
ein heimlich Zucken um den Mund, 
ſah es von dem Briefe auf die 
Mutter und von der Mutter 
wiederum auf den Brief. — — 
Dann hob ein tiefer Atemzug Roſe 
Maries Bruſt. 855 g 
D. . iſt aber mal ſchön 
und edel von Papa,“ ſagte fie leiſe. 
„Wie iſt er gut und groß!“ 
Die Franenarme ſanken nie⸗ 


der 
ich verſtehe 


auf 
M 


N 
Graf v. Hülsen. Haeseler 


„Möglich 
nicht viel von ſolchem Edelmut. 
Aber .. . aber du biſt ſo ſtill, fo 
ſellſam, .. freuſt du dich denn 
gar nicht?!“ 

Roſe Marie hob langſam 
den Kopf. i 

„Worauf Mama? Du weißt 

es doch ſelber, daß .. . daß ich 
Papa ebenſo lieb habe wie dich, 
und“ .. ſie ſtockte ein Weilchen, 
als ſie der Mutter Augen ſah, 
und legte raſch die Arme um den 
Hals der ſtillen Frau. er 

„Sieh mal, das könnte ich 
Papa ja gar nicht antun, nun doch 
fernzubleiben. Ich weiß, er wartet 
die ganze Zeit fieberhaft auf jene 
Stunde, die mich ihm wiedergibt. 
Ich ſehe es förmlich vor mir, dass 85 
weiße Haus, das helle Gartenzimmer, in dem er arbeitet, ſchreibt, 
einſam, — immer einſam — wo feine Bücher entſtehen, f 
wundervollen, geliebten Bücher, und von wo ſeine Gedanken ane 
der Abgeſchiedenheit hierher wandern alle, alle Tage: „Ob ſie wohl 


(Text S 190.) 


| Das Heirre-Denkmal auf Korfu 
(Text S. 190.) ö . 


hen, ſeine zur Seite wandte, war die Mutter nicht m 


bald kommt, ob fie wohl auch noch an mich denkt, meine kleine 

Roſe?“ Die junge Stimme wurde zum Flüſtern; das Mädchen 

begann plötzlich zu weinen und wußte nicht, ob fie Leid oder Luft 
bedeuteten, dieſe Tränen. Frau 
Liſelotte ſtand hochaufgerichtet da. 
Kein Finger rührte ſich, um das 
junge, aufgeregte Kind zu be⸗ 
ruhigen. 

„Du mußt das ja alles am 
beſten ſelber wiſſen“, meinte ſie 
kalt. „Ich habe mich eben in der 
eigenen Tochter getäuſcht . 
ja. Nur,“ . . fie lachte heiſer 
auf, .. . „uur bin ich denn doch 
neugierig, wie du verwöhnte Prin- 
zeſſin dir eigentlich das Leben da 
draußen auf dem Dorf neben 
einem halbbegrabenen Eiufiedler 
denkſt. Schwärme du nur, ich 

hab' vielleicht auch einmal ſo ge⸗ 
ſchwärmt als Siebzehnjährige, 
als ich Braut wurde. Du wirſt 
dich ſchon bald genung nach Bere 
lin zurückſehnen, wirſt vor lauter 
Langweile und Stumpf finn bald 
nicht mehr wiffen, wie es in der 
Welt zugeht. Du wirſt einfach 
wehnfinnig da draußen bei deinem gelehrten Vater. Deine Freun⸗ 
dinnen, deine Kränzchen, deine Theater- und Konzertliebe, wo 
bleiben fie? Ach, du wirft ja fo bald wiederkommen wollen 
fo bald! Aber dann will ich 
N —— 100 nicht mehr 35 dann brauche 
E ich dich nicht mehrt. du 

5 N Die Franenſtimme brach ſchrill ab. 
g Roſe Marie war ans Feuſter 

getreten, damit die Mutler ihr Ge⸗ 
ficht nicht mehr ſehen kounte. Sie 
ſchüttelte, wie zu ſich ſelber ſpre⸗ 
chend, den Kopf. N 

„Daß .. . du mir das antun 
Tannft, daß du fo zu mir ſprechen 
kaunſt, Mama! Nein.. ich 
komme auch nicht wieder, wenn 
du es nicht willft. Ich habe ja 
viel, viel zu tun! Papa wieder 
jung und froh machen will ich! 
Morgens, ich weiß, er hat das 
gern, ſtehe ich ganz genau ſo früh 
auf wie er, ich ſchenke ihm den 
Kaffee ein, ich lege ihm die Zei⸗ 
tungen zurecht, ich wandere mit 
ihm, wenn er es will, durch den 
Garten, über die Felder, den hal⸗ 
ben Wald werden wir alle Tage 
durchſtreifen. Jeden Baum kennt 
er, jeden Weg und jeden Stein in 
der Heimat. Ich will das auch 
alles kennen lernen! Ich will wie 
er denken, wie er werden, den die 
Welt bewundert und anerkennt, ich 
will ihm alle ſeine viele Arbeit 
zur Hälfte abnehmen, damit er 
leichter einhergeht, fröhlicher. O, 

ich will ſo viel!“ N 

Stand dort ein Kind am Fen⸗ 

fter, ein kaum ſechszehn jähriges, 

überzartes Kind? Oder war da 

ein ſtarkes ſtolzes Weib mi 

zer halbgelöſten, hellen * 
[> 


General v.Mackensen 
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Haut herniederfielen! ... Alszſich der geneigte 


Auf dem Teppich neben dem Büche 
geriſſen der Brief des Rechtsanwalts 
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Roſe Marie hob ihn haſtig auf, Zu den blutigen Ereigniſſen in der Autnerſchen Fabrik. 


glätiete ihn, als ob das dem Papier 
wohltun müßte und ſchob ihn haſtig in 
die Taſche. 

„Papa“, ſagte ſie dabei kindlich, 
vertrauensvoll. 


** 
* 


Au Roſe Maries Einfeguungs- 
tage wor es feit Liſelottes Trauung 
das erſtemal, das die moderne Fran 
wieder ein Gotteshaus betrat. 


Sie verſtand ſich ſelber in dieſen . 5 


letzten Tagen nicht mehr. Sie hatte 
keinen Beſuch empfangen und war auch 
nicht ausgegangen. Ein dunkles Angft- 
gefühl war in ihr wach, wie ſte es, 
halb weh, halb ſüß, nie vorher gekannt. 
Leideuſchaftslos, wunderſam! Gerade, 
als ob fie ſelber eine andere geworden 
wäre. f 

Und ſie fuhr mit ins Gotteshaus. 

Im Wagen, als ſie neben ihrem 
geſchmückten Kinde ſaß, ſprach ſie kein 
Wort. Nur einmal, als Roſe Maries 
Finger leiſe, zärtlich das goldene Herz 
am Holſe ſtreiften, das am Morgen 
der Vater mit ſeinem Bilde zu der 
Tochter Ehrentage geſandt, durchzuckte 
es die blaſſe Frau wie ein raſender 
Schmerz. 

Roſe Maries Finger waren von 
dem Golde behutſam und weich gegen 
der Mutter Hand gekommen. Es war 
wie ein ſtummer Dauk, dieſe ſtreichelnde 
Bewegung, daß ſie nicht allein zur 
Kirche hatte zu fahren brauchen. 

Liſelotte hielt die ſchlanken Fin⸗ 
ger krampfhaft feſt, und das dunkle 
Gefühl, halb weh, halb ſüß in ihrem 
Herzen wuchs. N 

Ign der Kirche neigte fie ſtumm 
das Haupt bei der Begrüßung aller 
Freunde und Bekannten und ſaß re 
gungslos auf ihrem Platz, als der Pre⸗ 
diger ſprach. 5 
ö Spielte die Orgel immer fo wun⸗ 
derbar ſchön? Streuten die Wachsker 
zen drüben am Altar immer jo mär⸗ 
chenhaft bunte Lichter über das getäfelte 
Geſtein der 4 
Säulen, und 
ſah das Autlitz 
des Heilands 
unter der Dor⸗ 
nenkrone auf 
jedes Meuſchen⸗ 
kind ſo wunder ⸗ 
der bae mild her · 
ab, ſo — ſo — 
gerade ſo, als 
ob es im näch⸗ 
ſten Augenblicke 
die Arme and» 
ſtrecken müßte 
und wirklich die 
Worte ſprechen, 
die ihm zu 
Häupten in die 
Mauer einge 
prägt waren? 

„Kommt her i 


zu mir alle, diefihr mühſelig und beladen 
erquſcken.“ — Frau Liſelotte erzitterte. Woran erinnerte ſte 


Auguſt Lehmann, Porlier,' 


Die Opfer der Bluttat: 


1. Alexander Hirſchberg, 35 Jahre, Verwalter der Fabrik von Leopold Landsberg, 
ſtarb infolge von Schußwunden; . Wladyslaw Sokolowskk, 32 Jahre, Weber, 
verſchied auf der Stelle; 3. Glücksmaun, Verwalter der Fabrik von Kutner; 
4. Felix Piszezalkowski, 28 Jahre, Kettenſcherer der Fabrik von Kutner, ſtarb auf 
der Stelle 5. Friedrich Schwander, 33 Jahre, ſtarb auf der Stelle: 6. Lehmann, 
Portier der Fabrik von Kutner, ſchwer verwundet; 7. Albert Lempke, 36 Jahre, 
verwundet; Klara Heinrich, 39 Jahre, Witwe, ſtarb infolge Schußwunden auf der 
Stelle, Frau Heinrich atbeifete über 29 Jahre in der Kutnerſchen Fabrik; 9. Woj⸗ 
ciech Dombek, 20. Jahr, ſtarb auf der Stelle: 10. Pawel Nikodemski, Praktikant, 
Neffe der Fran Heinrich, Photognaphie ans ſeinem Knabenalter; II. eine Koſaken⸗ 
Patronille in den Straßen von Lodz; la, Alexandra Fialkiewicz, 20 Jahre, wurde 
von ihrem eigenen, in Tollwut geratenen Gatten durch Beilhiebe getötet. 


Stefan Stefanski. 


ſeid, — ich will 


(Text S. 190.) 


euch loſen Spott, hatte ich mehr und mehr vor ihr ve 
doch | fie nichts hören, michts ſehen wollte als Freude, 


dieſe tiefe, volle Stimme des Predigers? 
Der Mann ſprach ſo ſchlicht, ſo ruhig 
und doch To wunderbar ſchön. 

— — Ihr Knaben, die ihr wild 
hinausſtürmt ins Leben, ſeid getren — 
getren bei der Arbeit, bei euren Pflich⸗ 
ten, und ihr werdet ernten, was ihr 
an guten Samen gefäet. — Ihr Mäd⸗ 
chen, die ihr mit hellen Augen ſo zu⸗ 
verſichtlich goldenen Tagen eutgegen⸗ 
ſeht, ſeid getreu in guten und böſen 
Stunden. Wo Gott euch hinſtellt, da 
ſtehet mit Mut und Vertrauen, und 
was ihr tun müßt, das ſei euch heilig! 
Zwei ſchönere Worte kann ich euch, 
meine lieben Kinder, gar nicht mit ; 
geben auf euern neuen Lebensweg, als 
dieſe beiden: „Seid getreu“.“ — — 

Frau Liſelotte ſah ſich wie aus tie⸗ 
fen Träumen erwachend um, als der 
Prediger nicht mehr ſprach. 

Die Orgel hatte eingeſetzt, und an 
den Tiſch des Herrn traten die Kon; 
ftrmanden. 

Knaben, Mädchen, Blumen in den 
Händen, in jedem Blick ſo ein benei 
deuswert zuverfichtliches Hoffen, dachte 
Liſelotte, jo ein felſenfeſter Glaube an 
das, was nun kommen mußte, gerade 
ſo, als würde ihnen allen mit dem 
Segen Gottes am heutigen Tage ein 
Wunderland aufgeſchloſſen, in dem es 
nur Glück gibt, nur goldenes Glück. 

Und jetzt, das ſchlanke, fromme 
Kind mit dem goldenen Flechtenkrön⸗ 
chen über der Stirn, war das wohl 
ihres? Wie es das Haupt neigte, wie 
es niederkniete drüben am Altar, tief, 
tief .. . und wie die jungen Schultern 
heimlich erzitterten, als des Predigers 
Hand das blonde Haar berührte! 

„Und wenn ich mit Engelzungen 


redete und hätte der Liebe nicht“ — — 


Frau Liſelotte ſaß plötzlich mii ge⸗ 
falteten Händen, als ſie dieſe Worte 
hörte. Das . . . das war ja auch ihr 
Einſegnungsſpruch geweſen! Hatte ſie 
ihn ſchon ſo lange vergeſſen? 

„Und hätte der Libe nicht“ — — 

Wie mit Zauberſchlag wanderten 

N ihre Gedanken 
einen weiten 

Weg. Die Lie⸗ 
be? War ſie 
früher nicht ne⸗ 
ben ihr geweſen, 
alle Tage? — 
Hatte nicht in 
einem weißen 
Haus, umrankt 
von Roſen und 
Rotdorn, ein 
blonder Mann 
ſie jahrelang ge⸗ 
lehrt, was Liebe 
war, wie Liebe 
tut? Und war 
er. dann nicht 
ſtille und ſtiller 
geworden vor 
ihrem raſchen 
Keen 
wei 


rſchloſſen, 


* 24 


Illuſtrierte Sonntagsbeilage zur „Neuen Lodzer Zeitung“. 


derung fader Schmeichler, fremder Menſchen? Sie war fo lei. 
ten Herzens damals von ihm gegangen. In die Freude hinein aus 
aller Einſamkeit. Sie hatte ja ihr Kind, ſie nahm ſich ja die 
Und jene heimlichen, dunklen 
Stunden, da fie ſchlaflos lag, immer nur das eine denfend, „ob 
er wohl auch keine Ruhe finden kann in tiefer Nacht, wenn die 


Liebe mit, glaubte fie damals. 


Erinnerungen wach werden, und 
draußen der Frühling aus Fen⸗ 
ſter klopft, dieweil dein Herz 
friert in unbeſtimmter Sehn⸗ 
ſucht, . .. friert“, ... was ber 
denten fie? 

Die Feier war zu Ende. 
Aus dem Gotteshauſe ſtrömten 
die Meuſchen, Wagen fuhren hin 
und her, und über allem ſtand 
die Frühlingsſonne. 5 

Während der Heimfahrt 
ſaßen Mutter und Tochter mit 
heißen Wangen. Zuerſt hatte Frau 
Liſelotte ihr Kind ans Herz ge⸗ 
nommen, ganz ſtumm und feſt. 
Nun hielt ſie die Finger in den 
ihren, die noch das Veilchenkrenz 
umſpannten. 

„Es .. war ſehr ſchön 
in der Kirche, Roſe Marie.“ 

Das Mädchen nickte. 
„Und auch mein Spruch, 

Mama, der Anfang ſteht hier auf 

deinem alten Geſaugbuch, weißt 
du's nicht?“ ö 

„Ja“, nickte Frau Liſelotte. 
„Und hätte der Liebe nicht“ — 

Einen Augenblick ſchwiegen 

beide. Roſe Marie fühlte der 
Mutter Finger leiſe zucken in 
den ihren. Heftig preßte fie den 
Kopf gegen die Schulter neben ſich. 


N „Ich bin ſo froh und unglücklich zugleich, Mama! Ich habe 
ja ſo gekämpft mit mir wochenlang. Ich muß dir das noch ſagen, 
ehe ich fortgehe. Ich weiß, du biſt ebenſo gut wie Papa, du kannſt. 

es nur nicht ſo zeigen und vielleicht nicht fo von dir geben, Mama. 


Aber wirklich, ich 
darf doch Papa nicht 
länger allein laſſen. 
Das letztemal, als 
ich ein paar Tage 
bei ihm war im 
Herbſt, denk dir, er 
hat weißes Haar an 
den Schläfen be⸗ 
kommen. Und, und“ 
. . . des Mädchens 
Stimme ſank zum 
Flüſterton herab, 
„einmal nahm er 
mich ganz verzwei⸗ 
felt in die Arme, 
gerade als ich eben 
noch ſo harmlos über 
irgendetwas gelacht 
hatte, und ſagte: 
„Wenn ich ſchon dein 
Lachen höre, könnt“ 
ich denken, Mama 
wäre wieder da. 
gingſt du doch nie 


— 


mehr fort, Roſes 


Der ermordete Direktor der Pozuanskiſchen Fabrik 
David Nofenthal. 
(Text Seite 190.) 


get S. 19.) 


5 


dir, glaubſt — — glaubſt du, d 
— daß ich es noch nac holen könnte, woran ich früher nie ge⸗ 
dacht, daß wir es nicht gemeinſam tun können, ihm ſeine Lieb⸗ 
lingsſpeiſen kocher, mit ihm wandern, arbeiten, und — — und 


—— 


ss in Braunschweig 
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„aber Mama, was haſt du? Was tuſt 
du denn?“ ſetzte fie erſchreckt hinzu. Fran Liſelotte ſprang von 
ihrem Sitz empor und halb weinend, halb lachend, ſagte ſie unn: 

„Könnt' ich denken, Mama wär' wieder da — — hat er das 
wirklich geſagt, Roſe Marie? — — Und — und — ach, erzähle 
doch noch mehr! Wie ſah er aus, als er das ſagte, was ſprach er 


noch? Aber ſo ſei doch nicht ſo 
erſchrocken, ſiehſt du denn nicht, 
wie ich glücklich bin — — glück⸗ 
lich“ — — : 

Ja, Roſe Ma.ie ſah es. 
Aber ſie konnte nichts mehr ſa⸗ 
gen in dieſem Augenblick. Auch 
hielt der Wagen, und Mutter 


und Tochter ſchritten durch die 


Sonne in das Haus, als wär' 
ein Wunder über beide gekom⸗ 
men. — 

„Ein Gotteswunder, dachte 
Roſe Marie, wenn fie das ver- 
wandelte Antlig der Mutter ſah. 

Oben in den großen, ſtillen 
Zimmern ſtand ihr Reiſegepäck. 
Wehmütig wanderten des Mäd⸗ 
chens Blicke von den gepackten 
Koffern der Frau Liſelotte. 

Die lächelle, ſtreifte ſich die 
Handſchuhe von den Fingern, 


öffnete einen Reiſekorb und legte 


in fliegender Haft ein paar Wä⸗ 
ſcheſtücke, ein helles Frühiahrs⸗ 
kleid, ja ſelbſt den weißen Mor⸗ 


genrock, in dem Mama ſo ſchön 


war, obenauf. 8 
W — — was tuſt — — 

du?“ ſtammelte Roſe Marie mit 

heißen Wangen. f 

g „Du ſiehſt ja, ich packe 

auch. Kind, ich. . gehe mit 

aß er ſich freuen wird, der Vater 


leiſe, leiſe ihm das 
Haar ſtreichen, wie 
| er es fo gerne hat, 


das arme, weiße 
Haar an ſeinen 
Schläfen?! 

„Mama!“ 

Ein einziger Ju⸗ 
belruf kam von 
Roſe Maries Lip⸗ 
pen. In wuuſch⸗ 
loſem Glück hielt 
fie die Mutter ums 
faßt, dieweil Frau 
Liſelottes Augen 
den Spruch ſuch⸗ 
ten, der da in Gold 
und Schwarz auf 
dem Leder des Ge⸗ 
ſaugbuchs leuchtete: 
„— — und hätte 
der Liebe nicht.“ 


— — — — — 
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— Zu unſeren Bildern. 
% 


Zu den blutigen Ereigniſſen in der Kutnerſchen 
Fabrik. Außer der Gruppe von Bildern auf Seite 188 bringen 
wir unſeren Leſern auf derſelben Seite noch zwei beſondere Anf- 
nahmen. Das Schickſal des im Sarge photographierten Stefan 
Stefanski flößt beſonderes Mitleid ein. Der junge Mann ſtand 
gerade vor ſeiner Verheiratung, die in wenigen Tagen erfolgen 
ſollte. Auch er fiel als ein Opfer jener blutigen Minuten in der 
Kntnerſchen Fabrik. Sein Hochzeitsanzug wurde ſein Totenkleid. 

Der Wächter der Fabrik, Auguſt Lehmann, war das erſte 
Opfer innerhalb der Fabrikräume. Als die erbitterten Koſaken 
in die Portierſtube traten, zog einer von ihnen ſeinen Säbel und 
hieb auf Lehmannn ein, wobei die Spitze des Säbels die Wand 
entlang fuhr, eine Spur hinterlaſſend und eme an der Wand 
hängende Laterne, die in Trümmer ging, die Wucht des Hiebes 
hemmte. 
den er zum Schutz vor ſeinen Kopf hielt. 
das Keſſelhaus und verſteckte ſich dort, bis 
wieder Ruhe eingetreten war, worauf ſeint 
Wunde verbunden wurde. 

Auf der erften Seite unſerer hen · 
tigen Beilage bringen wir die Porträts von 
zwei der bekaunteſten hieſigen alten Bürger, 
die an einem Tage, am 30. Mai, in die 
Ewigkeit abgerufen wurden. Es waren dies 
der ehemalige Fabrikant Herr Kar! Gb. 
Hardt und der Kaufmann Herr Sofef 
Beyer, von denen der erſtere im Alter 
von 81 Jahren, der letztere im 70. Lebens. 
jahre ſtand. Herr Karl Ebhardt hat 
die letzten 10 Jahre in Warſchau gelebt, wo 
er ſich angekauft hatte; feine eutſeelte Hülle 
wurde aber nach Lodz gebracht und an der 
Seite feiner erſten Frau, einer geborenen 
Fiebig, auf dem alten lutheriſchen Friedhof 
beigeſetzt, während Herr Joſef Beyer 
auf dem alten katholiſchen Friedhofe ſeine 
letzte Ruheſtätte fand. — Auf Seite 189 
finden unſere Leſer das Bild des durch Mör⸗ 
derhand gefallenen Direktors der Fabriken 
der Aktien Geſellſchaft von J. K. Poznanski, 

errn David Roſenthal, der am 
23. Mai, nachmittags 2 Uhr in der Zachodniaſtraße von emigen 
unbekannten jungen Leuten auf gräßliche Weiſe ermordet wurde. 
Der Verſtorbene, der im Alter von 39 Jahren ſtand, war ſeit 
fünfzehn Jahren bei genannter Firma angeſtellt und erfreute ſich 


Lehman erhielt eine tiefe Hiebwunde in den linken Arm, 
in 


Er lief unn ſofort 


, 


708 


des größten Vertrauens feiner Chefs und der Sympathien aller 


ſeiner Kollegen. Seine Beerdigung auf dem hiefißen iſraelitiſchen 
Fried hofe geftaltete ſich zu einer großen Trauerkundgebung. d 

Zur neuen Polarfahrt Wellmans. (Seite 186.) Das 
Intereſſe der geſamten Welt wendet fich in dieſen Tagen der kühn⸗ 
geplanten Nordpolarfahrt des amerikaniſchen Journaliſten Wellman 
Ende Iuli oder Anfang Anguſt, je nachdem ſich für ihn 
mit ſeinem Ballon die Reiſe nach 
Norden von Spitzbergen aus antreten will. Der Ballon iſt gegen 


leum angefüllt, das genügen dürfte, 
lang anzutreiben und dem ganzen Ballongefährt eine 
keit von 14 5 


faltet 70 Pferdeſtärken. 
Tragkraft durch das 


auch 
Ballons ab. Der letztere Verluſt übertriff 


Grenze. 
Ballon einen 
das vier fache der Entfernung von Spitzbergen zum Pol. 


Die Gondel be⸗ 


laber wider Erwarten dem Ballon doch ein Un 


, 


CTe)Cert S. 191.) 


dasſelbe beſeitigen. 


Auch Ger 
Kaiſer ſeit Jahren in 


glück zuſtoßen, ſo 
enthält für dieſen Fall das an der Gondel befeſtigte Schleppſeil, 
das aus aneinandergefügten Lederſtücken beſteht, an 3000 Pfund 
Proviaut. Außerdem werden zwölf ſfibiriſche Hunde und zwei 
Bootſchlitten mitgenommen, ſodaß der ‚tühne Forſcher alſo, ſoweit 
menſchliches Ermeſſen in Frage kommt, allen Eventualitäten ge⸗ 


wachſen ſein dürfte. Fi 
Die oſtafrikaniſche Südbahn. (Seite 186.) Ein ins 
tereſſantes Bahuprojekt beſchäftigt zur Zeit deutſche Finanzaruppen⸗ 
nämlich die Einſchließung des Südens des deutſchen oſtafrikaniſchen 
Schutzgebietes durch eine von Kilwa nach Wiedhafen am Nyaſſa⸗ 
See führende Eiſenbahn. Die deutſche Kolonie wird bekanntlich 
im Süden von portugieſiſchem Gebiete begrenzt, aber engliſcher 
Einfluß iſt am Wege, ſich dieſe portugieſiſchen Landſtriche durch 
Aufwendung engliſchen Kapitals zinsbar zu machen. So planen 

die Engländer die Verbindung des Nyaſſa⸗ Sees mit der Küſte 
durch eine Eiſenbahn, fie beabſichtigen demgemäß nichts anderes, 
als dasſelbe, was ſie im Norden der deutſchen Kylonie bereits ge⸗ 
tau haben, nämlich den Handel von ſeinen natürlichen Wegen zur 
Küfte auf ihre Eiſenbahnen abzuleiten. Iſt es ihnen mit Hilfe 
ihrer Nganda⸗Bahn ſomit im Norden bereits 


gelungen, die deutſche Karawanenſtraße zu 

— bevölkern, fo gedenken ſie jetzt im Süden ein 
TR Gleiches zu tun. Und das wird ihnen zwei⸗ 
N fellos gelingen, wenn fie den Deutſchen mit 
I N ihrem Bahnbau zuvorkommen, denn der Hate 
N delsverkehr, der fi einmal an einen Weg 
N. N) gewöhnt hat, ift ſchwer in neue Straßen zu 
0 lenken. Sind die Deutſchen aber die erſten 


anf dem Plan, dann fichern ſie ſich auch die 
Wohltaten, welche ihnen die günſtige zentrale 
Lage der deutſchen oſtafrikauiſchen Kolonie 
verbürgt. Das ganze Junnerafrika mit ſeinen 
Minen» und Kohlenſchätzen iſt auf dieſe Bahn 
angewieſen und da ſie der kürzeſte und daher 
auch billigſte Weg zur See iſt, würde ſich 
auch der Handel zahlreicher bedeutender Hä⸗ 
fen der afrikauiſchen Oſtküſte dorthin ziehen. 
Für die Dentſchen kommt noch dazu der Um⸗ 
fand, daß die Bahn auch vom ſtrategiſchen 
Standpunkt aus alle Förderung verdient, zu⸗ 
mal ſie durch das Gebiet führt, das erſt im 
vergangenen Jahre als Herd der Unruhen 
angesehen wurde. i 
Wechſel im deutichen Militär. 
kabinett. (Porträt S. 187.) An Stelle des Generals von 
Huelſen Haeſeler iſt General v. Mackenſen zum Chef des Militär⸗ 
kabinetts ernannt worden, da erſterer als Nachfolger des zum Ar⸗ 
mee-Inſpekteur ernannten Generals v. Bock und Polach das Roms 
IX, Armeekorps in Altona übernimmt. Die Leitung 


, 


mando des 


des Militärkabiuetts erſcheint kaum als eine angenehme Aufgabe, 


wenngleich der Chef niemand über ſich hat als die Perſon des 
Kaiſers. Aber hierin liegt auch gleichzeitig für ihn die Gefahr, 
denn Gegner und Neider hat jedermann und nicht zum wenigſten 
der äußerlich mit unbeſchränkter Machtfülle ausgeſtattete Leiter des 
Militärkabinetts, und wenn nicht auf geradem Wege, ſo wird es 
doch auf unebenen Pfaden möglich fein, das Ohr des Monarchen 
Fuel in ant Wenn trotzdem Graf v. Huelſen⸗Haeſeler feine 
tellung im unbegrenzten Vertrauen ſeines Kaiſers aufgeben kann, 
ſo liegt darin ſchon der Beweis außergewöhulicher Fähigkeiten. 
General v. Mackenſen, ſein Nachfolger, iſt mit dem deutſchen 
n in enger perſönlicher Fühlung geweſen, er ger 
hört zu den Freunden des Kaiſers und hat als kühner Reiter⸗ 
führer ſchon wiederholt von fich reden gemnct. 
Das Heine Denkmal auf Korfu. (Seite 187.) Eine 

der größten Verehrerinnen Heines war bekanntlich allezeit die ehe⸗ 
malige Befitzerin des Achilleior, die Kaiſerin Eliſabeth von Oeſter⸗ 
reich. Jetzt, wo das Achilleion gewiſſermaßen als eine Schenkung 
in den Beſitz des deutſchen Kaiſers gelangt iſt, erhebt ſich die 
Frage, wird Kaiſer Wilhelm das Denkmal des Dichters, der ihm 
fo unſympathiſch iſt, 


N Das Denkmal, geſchaffen von dem däniſchen 
Bildhauer Haſſelriis, ſtellt den Dichter in ſeinen letzten Lebens⸗ 


jahren vor, ſchon ſtark gebrochen in Kiſſen und Tücher gehüllt. 


an Ort und Stelle belaſſen, oder wird er 
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Die Heine Enthuſiaſten erwarten von der Großherzigkeit des deut ⸗ 
ſchen Kaiſers, daß er nach dem alten Satze verfahren wird, nur 
mit Lebenden Krig zu führen, wicht aber mit Toten. Das Denk⸗ 
mal erhebt ſich in einem kleinen marmornen Rundtempel, von dem 
aus man einen prächtigen Blick über das Meer hat und der das 
Lieblingsplätzchen der Kaiſerin Eliſabeth war. 


Das Braunſchweiger Mefiden schloß. Das prächtige 
Gebäude, welches unſer heutiges Bild Seite 189 vorführt, iſt das 
Refidenzſchloß der Stadt Braunſchweig, in dem jetzt der Herzog 
Johaun Albrecht zu Mecklenburg als Regent des Herzogtums 
Braunſchweig feinen Sitz nehmen wird. Dos Refidenzſchloß iſt 
noch nicht beſonders alt, es ſtammt aus dem Jahre 1830 und iſt 
au Stelle des früheren dort während der Revolution niederge⸗ 
brannten Schloſſes errichtet worden. Es iſt teilweiſe im Februar 
1865 zum zweiten Mal eingeäſchert worden, iſt aber genau ſo wie 
früher wieder hergeſtellt und ausgebaut. Den Hauptſchmuck des 
Schloſſes bildet die prächtige in Kupfer getriebene Quadriga der 
Brunonia, welche die Stirnſeite des Gebändes krönt. Vor dem 
Schloſſe erheben ſich die Reiterflandbilder der Herzöge Karl Wil ⸗ 
helm und Friedrich Wilhelm. Neben dieſem prächtigen Stadt⸗ 
ſchloſſe enthält die Stadt Brauuſchweig auch noch die alte Hofburg 
Heinrichs des Löwen, die Burg Dankwarderode, deren alter Saal⸗ 
bau ebenfalls wieder reſtauriert worden iſt. i 


Die Leiſtungen der deutſchen Werften im Kriegs. 
ſchiffbau. Unſere heutige untenſtehende bildliche Darſtellung gibt 
unferen Leſern einen Ueberblick über die Anforderungen, welche 
die deutſchen aufſtrebenden heimiſchen Werften ſeit faft vierzig 
Jahren geſtellt hat und noch hente ſtellt. War Deutſchland nach 
feiner Einigung zunächſt noch genötigt, auf fremden Werften Schiffe 
banen zu laſſen beziehungsweiſe im Auslande erbaute Schiffe zu 
erwerben, ſo hat ſich dies Abhängigkeitsverhältnis vom Auslande 
ſehr ſchnell geändert und iſt direkt in das Gegenteil umgeſchlagen, 
deun es gibt von den kleineren Mächten wohl keine einzige, die 
nicht ſchon aus Deniſchland ein oder mehrere Schiffe bezogen hätte. 
Aber auch Riefenreiche, wie Rußland, China und Japan find Ab⸗ 
nehmer deutſcher Werften und namentlich Torpedoboote deutſchen 
Urſprungs find im ganzen Auslande berühmt. Die Hauptſtärke 
des deutſchen Schiffbanweſens indeſſen liegt in dem Ausbau der 
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Elbing und die Kruppſche Germania⸗Werft in Kiel Unternehmen 
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hier haben Staats⸗ und Privatwerften 
Daß das private Kapital hier den Sieg 
Wären 


deutſchen Kriegsmarine und 
mit einander gewetteifert. 

davongetragen hat, darf nicht weiter Wunder nehmen. 
doch auch die drei Staatswerften in Wilhelmshaven, Kiel und 
Danzig kaum im Stande geweſen, den mächtigen Auforderungen 
zu entſprechen. So aber find der Stettiner Vulcau, Schichau in 


geworden, deren Ruf durch die ganze Welt geht. 


ie 
Karl Blind f. 


(Porträt Seite 191.) 

Am 4. September 1826 wurde Karl Blind in der badiſchen 
Haudelsſtadt Mannheim geboren. Mit ſeinem ganzen ſüddeutſchen 
Temperament beteiligte er ſich als Student der Rechte in Heidelberg 
an politiſchen Bewegungen. 1848 trat er als badiſcher Partei» 
führer hervor. In Karlsruhe gab er eine Parlamentszeitung in 
Verbindung mit der Mannheimer Abendzeitung heraus. Bei den 
Straßentumulten in Frankfurt a. M verwundet, floh er ins Elſaß, 
kämpfte als Mitglied der proviſoriſchen Regierung im Herbſte mit 
und wurde im Schwarzwald gefangen genommen. 1849 verurteilte 
man ihn zu 8 Jahren Zuchthaus. Volk und Soldaten befreiten 
ihn. Ueber Paris und Brüſſel kam er 1852 nach London, wo er 
eine Heimat fand. Hier gründete er feinen Hausſtand, erzog er feine 
Familie. Hier löſte er das Problem, zwei Nationen zugleich an⸗ 
zugehören. In deutſchen, engliſchen, amerikaniſchen und italieniſchen 
Zeitſchriften veröffentlichte er ſeine Forſchungen über germaniſches 
Altertum, Geſchichte, Politik, Literatur und Sprachkunde. Er iſt 
mehr als 80 Jahre ult geworden. g 


Aphorismen. Von Otto Weiß. 
Mit einflußreichen Beziehungen zu prahlen — das follte man 
jenen überlaſſen, die feine haben. N 
a i 


Wohl fühlt ſich mancher allen Strapazen ſeines Berufs, doch 
nicht allen Strapazen ſeiner Muße gewachſen. 


PF. 


4 | ‚Leistungen deutscher 
|| Staatswerften : 


5 


6 F. Wilhelmshaven 85 J I. 


N FSchichsv, Danz. 
Seh, 690007. 


eg, zu Bredow. geg zu Gaarde 
23 Sehne, His u v. 19 Schiffe, 19 Sd 7. 
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End 2Schifte 731607. 
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Werften im Krieösschiffbau von 1874-4.Ma14907. || 


He or = MW: er 7 
335ch. Su J. Yoller u, Hollneg ; 


| Thornycrof: 


g Stationsjscht, Konstantin. f 


E dnfehenden ert) 


Juni. 3=- 
Von Elimar Ker nau. N 
5 Nachdruck verboten. 
Mählig will der Flieder ſterben 
Und bie Nachtigall verſtummt, 
Doch die Roſen rot ſich fär ben 
Und das Volk der Bienen ſummt. 
Und die Tage wachſen, dehnen 
Ihre Dauer ungewohnt, 
Und dein Herz erfüllt ein Sehnen 
Wonneſüß im Roſen mond. 


Will der Lenz nun wieder ſcheiden? 
SH der Sommer ſchon genaht? 
Sonne glitzert um die Weiden, 
Und es blüht die junge Saat. 
Und auf lichtumſprühtem Steine 
Still die Sommergöttin thront, i 
Und ein Sang rauſcht durch die Haine 
Steht die Welt im Roſenmond. 


Kirſchen glühen rot im Gar ten, 
Beeren winken gelb und braun. 
Rings ein Reifen und Erwarten 
Und ein Fink pfeift keck vom Zaun! 
Menſchenfleiß und Menſchenmühen 
Ward von neuem reich belohnt: 
Denn nach all dem reichen Blühen 
Kam das Reifen. . Roſenmond! 


Auch bein Herz will nicht mehr ſchweigen. 

Auch dein Blut pulſt wild und warm, 

Und du führſt zu Blütenreigen a 

Deine Liebſte fort am Arm! 

Und ihr ſchaut den Glanz der Ferne, 

Der vor euren Blicken thront. 

And ihr ſchaut die Blütenſternne e 
Reich, wie nie, im Roſenmond: Pie 


35ch. 1810 Tonnen 
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von fremden Werften: 


Samu0a, London 
2 Schiffe 7650 7. 
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Nun gleich ein deutſcher Fluß geſtaltet, 
Der ſchönen Auen Grüße winkt, 

Und ſich am herrlichſten geſtaltet, 

Wenn in den Bruderarm er ſinkt. 


BIDDIIIIIBIIESSEgEEEEEe 


(Rebigtert vom Lodzer Schachklub, Petrikauerſtr. 111.) 
Franzöſiſches Springerſpiel. 
Aus dem Meiſterturnier zu Oſtende. 5 


Weiß. Schwarz. —. ⁶ðUE ¹ 2 
Be : 2 
ir u | | * * Bluͤuntes Aleerlei. * * 
1. e2— 4 „ 27—6 . 
2. 8g1—13 d7— dé " 
3. Sbl—e3 Sb8—c6 Unfere Diener. 
4. 17 en „Was war das Joſs ?“ — „O nichts. Mir iſt nur eine Flaſche aus 
8 Les 44 85859 Fri der Hand gefallen. Aber ich habe Glück gehabt. Sie iſt nur in zwei Stücke 
7. ei 7 cs zerbrochen.“ „und das nennen Sie Glück?“ — „Gewiß. Wäre ſie in 
8. PfI 2 Das—t6 viele kleine Scherben zerbrechen, hätte ich bedeutend mehr Arbeit, ſie zuſam⸗ 
9. 0 0-0 0-0-0 menzufuchen.“ 
10. Ddâ c b6 a7 6 Mutter: * 
11. Tbi-el 8g8—16 „Sagen Sie mir ganz aufrichtig, wie finden Sie den Geſang meiner 
12. 813—d4 i 87 g6 Tochter?“ ö N 
13. Kel—bi Lf8—b6 Saft: „Ich würde ſie Aquarellmalen lernen laſſen.“ 
55 2 ee (Caras y Caretas.) 
16. 22—23 Lg4—d7 ee a, LER 
17. Le2—f3 Ke8 07 „Was meinen Sie damit, daß Sie ſagen, John Brown ſei ein ent ⸗ 
18. Tel — 62 876—84 fernter Verwandter von Ihnen! Ich dachte, er wäre Ihr Bruder.“ 
19. Te2— d2 es 07 Brown: „Well, wir find mit zwölf Kindern in unſerer Familie. 
20. e451! d6Xeb Er iſt ver älteſte, und ich bin der jüngſte.“ : 
21. nes 100 — 4 : Patient. 1 
22. Sc3— 5 . 67— ; : PB 
23. Sr . Kd6e7 Be ran glauben Sie, daß es vorkommt, daß an lebendig begraben 
Auf 23. KA6—e6 oder Kd6— 65 folgt in 3 Zügen Matt. | ; Doktor (beruhigend): „Bei meinen Patienten wird das nie vor⸗ 
24. Sf6—05 . Ke7—d6 e . 
25. Sdb ce N K de - Junge Fran: 
26. Lf3Xg4 17 —f5 „Warum ſitzeſt du immer auf dem Rande des Stuhles?“ 
Der Gatte: „Wie du weißt, Schatz haben wir die Möbel auf 


| 

| 

27. Lg4-e2 e5—e4 ı 
28. Ledxb5 und Weiß gewann. | Abzahlung gekauft, und dies tft alles, wozu ich mich berechtigt glaube.“ 

| 

! 


‚Ein Kind feiner Zeit 
Beſucher: „Iſt Herr Schmidt zu Haufe?” je 
Fritz (12 Jahre alt): „Das bin ich ſelbſt, oder meinen Sie den 


5 | < alten Herrn Schmidt?“ 5 
Sie Auflöſung 85 e e unſerer vorigen | g 5 f 
5 onntags eilage lautet: N 3333: 5 5 5 2 3: 5 5 2 q 3 q Q 3 2 2 ! 
ee 55555 g ⏑0ꝗ7⅜ 
Richtig gelöſt von: Paul Brückert, Hermann Großmann. N Ein „Bund moderner Frauen.“ 


Die Auflöſung des Kapſelrätſels in unſerer vorigen Sonntags · 
N Beilage lautet: N 
Auch der Klügſte irrt bisweilen. N 
Rauch — In dier — Kali — Bügel — Stein — Ruhr — Stab — 
* . Kiſte — Wein — Eulen. 0 
Richtig gelöſt von: Paul Brückert, Erneſtine Olſcher. 
= Luogogriph. 
Hochragend ſchau' ich hinein ins Land, 
Doch änderſt du der Zeichen Stand, 


Dann ſinge ich aus voller Bruſt 
Von Liebesleid und Liebesluſt! 


Magiſches Quadrat. 


B B B D H R K K 
I k 0 6 R R R R 


Vorſtehende Buchſtaben ſind in Quadratform derart zu ordnen, daß, 
die wagerechten Reihen gleichlautend mit den ſenkrechten find und Wörter von 
der folgenden Bedeutung bilden: 1. Behälter, 2. deutſcher Fluß, 3. Nußge 
wächs, 4. weiche Maſſe. 5 


Aapſelrätſel. 


Bekleidend hohe Prieſterwürde 
Vor Zeiten in dem fernen Land, 

Des großen Staatsmanns wicht' ge Bürde 
Damit zu einen er verſtand. a: 
In feinem Innern ruht verborgen — 
Wie ſonderbar! ein Autokrat, 


Und ſcheidet er mit ſeinen Sorgen, N f N i a i N . 5 
Sich aus dem fränkiſchen Magnat. [Wie ſich der kleine Moritz einen Bund moderner Freuen vorſtellt. 


7 — — — u — — — ¹l.——ů— — 
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